zu keinem Reſultate geführt haben. Denn zuerſt 
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Begründet 1760. 


Sonnabend, den 16. November. 


Die „Provinzial-Correſpondenz“ und die 
Centrums parthei. ’ 
Die hochoffiziöſe Berliner „Provinzial. Correſpondenz“ bat in 


ihrer Nummer von voriger Wowe ſich wieder einmal in ſehr 
ſcharfer Weiſe gegen die Centrumsparthei gewendet, der fie, und 
mit Recht, die Schuld beimißt, daß die Kiſfinger Verhandlungen 
ſei von dem 
ultramontanen Centrum behauptet worden, daß die deutſche Re ⸗ 
gierung den erſten Schritt gethan habe. Als aber der Papſt ſelbſt 
dieſe Behauptung Lügen geſtraft, ſei das Centrum bemüht geweſen, 
alle Friedensliebe und alles Verdienſt um die Friedeneverhandlun⸗ 
gen dem heiligen Vater zuzuſchreiben, es habe ſchließlich eine fried⸗ 
liche Löſung „mit dieſer Regierung“ als unmöglich dargeſtellt und 
zur Unterſtützung dieſer Behauptung wiederholt verſichert. daß die 
Verhandlungen khatſächlich abgebrochen ſeien. Der offiziöje Ar⸗ 
tikel beſpricht auch „das merkwürdige Schauspiel“, das die Ultra · 
montanen durch ihre Oppofition gegen das Sotialiſtengeſetz gege⸗ 
ben und er erklärt , dieſes auffällige Verhalten“ durch den Cha⸗ 
rakter, die Zuſammenſetzung und die Leitung der Centrumsparthei, 


dvelche ſich ſeit Jahren als Vertreterin der kirchlichen Intereſſen 


der deutſchen Katholiken gebehrde.“ Die Centrumsparthei werde 
ja von dem geriebenen Welfenführer und Todfeind des Reiches 
Windtdorft geleitet und fei der Sammelpunkt aller partikularifti⸗ 
ſchen Beſtrebungen. — Darin liegt nun allerdings ein Haupt 
grund, warum die Centrumsparthet eniſchloſſen iſt, ihre politiſche 
Haltung fortzuführen ohne Rückſicht auf das Zuſtandekommen 
eines Ausgleichs zwiſchen dem Vatikan und der Berliner Regie 
rung. Allein, es iſt nicht der einzige Grund. Andere Urſachen 
liegen in folgenden Umſtänden: Ein Theil der Mitglieder der 
Centrumsparthei und ein beträchtlicher Theil der ultramontanen 
Wähler find in politiſcher Beziehung entſchieden liberal; ein ande⸗ 
ter Theil will durchaus keinen Ausgleich, ſondern eine radikale 
Beſeitigung der ganzen Kulturkampfgeſetze, und Alle fürchten, daß 
das Aufgeben der bisherigen Kampfweiſe den gänzlichen Zerfall 
der Centrumsparthei zu Gunflen der gegneriſchen Fractionen zur 
olge haben werde. Will das Centrum fortleben, ſo muß es in 
der That die bisherige oppositionelle Haltung beibehalten. Im 

atikan iſt man deſſen jehr wohl bewußt, und da Leo XIII. ſo 
wie Pius IX. geſonnen iſt, ſich dieſes ſchneidigen Verbündeten 
im Kampfe gegen die preußiſche und die deutſche Regierung zu 
begeben, fo hütet er fich, ernſtliche Anſtrengungen zu machen, um 
die Centrumsparthei zu eventuellem Zuſammengehen mit der Re 
gierung zu bewegen. Und ſo wird wohl auch die Mahnung der 
„Provinzial-Correſpondenz“ in den Wind geſprochen ſein: Daß, 
wenn das aufrichtige Streben der deutſchen Regierung mit einem 
fried iebenden Papſte für die Wiederherſtellung des kirchlichen Frie- 
dens gelingen ſolle, durch die berufenen kirchlichen Autoritäten und 
aus der katholiſchen Bevölkerung heraus dem verwirrenden und 
vergiftenden Treiben der Partheien ein Ziel gelegt werden müſſe. 
Dem Papſt fällt es gar nicht ein, die Geiſtlichkeit zu ſolcher 
Agitation zu beordern; ſoeben erft hat er den Redacteur der „Ger 
mania“, Dr. Frantz, welcher mit Leidenſchaft die unbeirrte Fort 
ſeßung der politiſchen Oppoſition predigt, ausgezeichnet, indem er 
n zum geiſtlichen Rath ernannte. Eine Umſtimmung der fatho- 
liſchen Wählermaſſen könnte übrigens nur von der Kanzel aus 
ewerkſtelligt werden; ſolchem Verſuche aber ſteht der bekannte 
Nanzelparagraph entgegen Die Centrumsparthei iſt übrigens 
letzt dabei, auf den Appell der „Provinzial⸗Correſpondenz an die 
latholiſche Bevölkerung eine ſchlagende thatfählihe Antwort zu 
geben. Man hat begonnen, in allen Wahlkreiſen Volk sverſamm⸗ 
lungen zu veranſtalten, um dieſelben Reſolutionen faſſen zu laſſen, 
welche das Einverſtändniß der Wähler mit der politischen Haltung 
er Centrumpsparthei ausſprechen. In Coln und in anderen 
Orten geſchah dies bereits, ſelbſtverſtändlich mit beftem Erfolg. 


E Es ſcheiat überbanpt, als wachſe der Widerſtand der Centrums. 


Lager, jemehr die „Pros 
in letzter Zeit eine ganze 
fie zum Gegenstande ihrer 
findet und je 


Parthei und deren Anſehen im eigenen 

binzial-Correſpondenz“ — fie brachte 
eihe von Artikeln über dieſelbe — 
törterungen macht, je größere Mängel fie an ihr 

ungehaltener ſie ſich über ihr Betragen zeigt. 


— 
Tagesüberfidt. 
Thorn, den 14 November. 

Die Unterhandlungen zwiſchen der preußiſchen und fürſtlich 
lippeſchen Regierung wegen Errichtung eines gemeinſchaftlichen 
andgerichts find bekanntlich geſcheitert, da die letztere darauf be» 
and, daß das Gericht in Detmold feinen Sitz haben und jeine 
ompetenz von hier aus über die beiden preußiſchen Kreiſe Hameln 
und Rinteln erſtrecken müſſe. Vom detmolder Landtage wird jetzt 
der erforderliche Credit für ein eigenes Landgericht verlangt, das 
den 112,900 Bewohnern des Fürſtenthums theuer genug zu ſte⸗ 
ben kommen wird. Auch ſonſt ſcheint man in Lippe die neue 
Gerichtsorganiſation mit großer Opulenz ins Werk zu ſetzen. So 
Io beiſpielsweiſe das Amtsgericht Salzuflen mit 2 Richtern be⸗ 
etzt werden, obgleich es nur 8745 Inſaſſen zählt, während in 
Preußen der Juſtizminiſter auf einen Amtsrichter etwa 10,000 


Daslen rechnet und urſprünglich noch mehr rechnen wollte. 
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In der Preſſe wird häufig erwähnt, daß fich Herr Dr. Mo. 
uit Buſch, der Verfaſſer eines in letzter Zeit vielfach genannten 
Laches, noch gegenwärtig im Dienſte des auswärtigen Amtes bes 
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findet. Es beruht dies auf einer Verwechſlung mit dem Wirk⸗ 
lichen Legationsrath und Vortragenden Rath im auswärtigen Amt 
Dr. C. A. Buſch. — Dr. Moritz Buſch wurde im Preßbureau 
des auswärtigen Amtes ſchon vor Jahren durch den Profeſſor Dr. 
Aegidi erſetzt, welcher dann Herrn von Kurowski Platz machte. 
Dieſe Stelle ift unbeſetzt geblieben, ſeitdem der Letztere das Cura⸗ 
torium des „Staatsanzeigers“ übernommen hat. 


Herr Eugen Richter ſchreibt in feiner bekannten Correſpon⸗ 
denz in Bezug auf den Programmentwurf der Fortſchritts 
parthei: „Eine Discuſſion des Entwurfs in der nattonalliberalen 
Parthei aber würde ergeben, daß gegenüber faſt allen Punkten des 
Programms dieſe Parthei ſich in verſchiedenen Gruppen ſcheidet. 
Solche Discuffionen find überhaupt eine ſcharfe Probe auf den 
inneren Zuſammenhang einer Parthei; der Umſtand, daß die Fort⸗ 
ſchrittsparthei grade jetzt zum erſten mal ſeit ihrem Beſtehen einen 
allgemeinen Partheitag beruft und demſelben einen derartigen 
Programmentmurf unterbreitet, beweist ſchon, daß fie ſich inner⸗ 
balb für feſter verbunden erachtet, als zu nirgend einer früheren 
Zeit.“ So Herr Richter. Die „Nat.⸗lib. Correſp.“ bemerkt dazu: 
Die Fortſchrittsparthei des 12. ſächſiſchen Reichswahlkreiſes (Leipzig) 
hat in einer am Freitag abgehaltenen Verſammlung ihre fünf 
Delegirten zu dem berliner Partheitage inſtruirt, zu beantragen, 
daß der Name „Fortſchrittsparthei“ fallen gelaſſen und ſtatt deſſen 
der Name „demokratiſche Parthei“ angenommen werde. In der 
dem betreffenden Beſchluſſe vorangegangenen Debatte wurde ganz 
unzweideutig zu erkennen gegeben, daß man es nur noch mit reinen 
„Demokraten“, nicht mehr mit „Liberalen“ zu tbun haben wolle. 
Der Name „Fortſchrittsparthei“ wurde als „nicht ganz makellos“ 
bezeichnet und dies begründet mit der Ablehnung des Antrages auf 
Einführung des allgemeinen, gleichen und directen Wahlrechts für 
die Landtagswahlen im ſächſiſchen Landtage, jo wie mit der Ein- 
bringung des Antrages Hänel in der Socialiſtengeſetzcommiſſion 
des Reichstages. Zugleich wurde der Vorſchlag laut, anf dem 
Partheitage einen linken Flügel zu bilden zur Betreibung einer Ver⸗ 
ſchmelzung mit der „Volksparthei“. Alsdann werde man in Zur 
kunft — ſo bemerkte „ein alter Freiheitskämpe“ in geiſtvoller 
Variation der bekannten ſocialdemokratiſchen Phraſe von der 
„einen reactionären Maſſe“ — nur noch zwei Partheien haben: 
eine freifinnige Volksparthei und eine reactienäre Regierungs- 
parthei. — Das iſt gewiß eine etwas ſeltſame Illuſtration 
zu dem „feſten Verbundenſein“. Wir wollen der Fortſchrittsparthei 
von Herzen wünſchen, daß ihren leipziger Reformatoren auf dem 
Partheita ge dasſelbe tragikomiſche Flasco beſchieden ſei, an wel⸗ 
ches ſie daheim bei den Reichstagswahlen gewöhnt find. Allein, 
Herr Richter ſcheint ſelbſt der Angliederung der Volksparthei an 
die Fortſchrittsparthei nicht abgeneigt zu fein. Er meint, der Pro- 
grammentwurf enthalte viele Punkte, die auch Männer, „welche 
außerhalb der Fortſchrittsparthei rechts oder links ſtehen“, unter⸗ 
ſchrelben köunten, und jo könne das neue Programm „für manche 
iſolirte Gruppen einen Sammelpunkt abgeben.“ An welche Gruppe 
rechte von der Fortſcprittsparthei dabei gedacht fein könnte, iſt nicht 
erſichtlich; an die Gruppe Löwe, nachdem man dieſelbe vor noch 
nicht langer Zeit planmäßig aus der Parthei hinaus terrorifirt 
hat, ſicherlich nicht. Links dagegen iſt die Gruppe Sonnemann, 
die particulariſtiſche Volksparthei, zur Hand. Wir find einiger⸗ 
maßen neugierig, ob der bevorſtehende Partheitag es wirklich für 
feine Aufgabe halten wird, die „deutſche Fortſchrittsparthei“ zum 
Sammelpunkte für dieſe Elemente zu machen. 


Die „Kreuzzeitung“ erging ſich in den letzten Tagen wieder 
einmal in rundſchauerlichen Ergüſſen über die kirchliche Lage 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſelben mit einer in den düſter⸗ 
ſten Farben gehaltenen Schilderung der „Zeichen der Zeit“ anhe⸗ 
ben, nach der man ſich wundern mrß, daß dieſe nichtsnutzig gräu⸗ 
liche Welt überhaupt noch beſteht und daß nicht längſt die Schre⸗ 
cken des jüngſten Gerichts angebrochen find. Was dabei einiger⸗ 
maßen zum Troſte gereicht, iſt die Erwägung, daß dieſes Gewim⸗ 
mer über die Schlechtigkeit der Zeit in den Spalten der „Kreuz⸗ 
zeitung“ nachgrade ein ſtehender Artikel geworden iſt. Grade, 
zu widerwärtig aber iſt der Phariſälsmus und ſcheinheilige Hoch⸗ 
muth, der ſich in dieſen Zeitbetrachtungen breit macht. Nur die 
von dem Rundſchauer und ſeinen Geſinnungsgenoſſen vertretene 
kirchliche Richtung findet in denſelben Gnade. Alles Andere iſt 
faul und dem Verderben geweiht. Während in der Einleitung 
mit frommem Augenaufſchlag zuerſt verſichert wird, daß „alle Par⸗ 
theien und Richtungen, — alle, Berufsklaſſen der Buße bedürfen“, 
wird in demſelben Zuſammenhange über alle Partheien, mit allei⸗ 
niger Ausnahme der confeſſionellen und poſitiv orthodoxen, in 
deren Namen der Verfaſſer redet, ſchonungslos der Stab ge⸗ 
brochen. Dabei werden Soeialdemokraten, Proteſtantenverein, Ul. 
tramontanismus und Judenthum, Liberalismus und kirchliche Mit⸗ 
telparthei zu einem Brei zuſammengeſtampft, fie alle bilden zu⸗ 
ſammen die dunkle Folie für die Herrlichkeit der wahren Chriſten 
und treuen Bekenner, auf denen die Zukunft der Kirche beruht. 
Ob denn der werthe Herr Rundſchauer und ſeine Conſorten 
wirklich fo verblendet find, um keine Ahnung davon zu 
haben, daß grade dieſer hochmüthige und heuchleriſche Pha. 
riſäismus der „Kreuzzeitung“ und ihres Anhanges mebr als 
alles andere dazu beigetragen hat, daß ſich viele in unſeren Ta 
gen von der Kirche abgewendet haben, daß dieſe Identifickrung 
des Chriſtenthums mit einer beſtimmten Partheirichtung vor Allem 
dazu gedient hat, Viele, die zu den Beſten unſeres Volkes zählen, 
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dem kirchlichen Leben zu entfremden? Sachlich bietet die dies⸗ 
malige Rundſchau kaum irgend etwas Bewerkenswerthes. Außer 
einer Auslaſſung über das Socialiſtengeſetz und die darauf be⸗ 
züglichen Verhandlungen im Reichstage, in denen nach der Mei⸗ 
nung des Rundſchauers die bekannte Rede Kleiſt⸗Retzow's alles 
andere in Schatten ſtellt, enthält dieſelbe meiſt nur eine Aufzäh⸗ 
lung der vielen in den letzten Monaten abgehaltenen kirchlichen 
Verſammlungen. Mit befonderer Befriedigung verweilt der Rund⸗ 
ſchauer bei dem für die orthodoxe Parthei ſo günſtigen Ausfall 
der Wahlen zur Generalſynode und vertheidigt in ſehr energiſcher 
Weiſe die Unduldſamkett, mit welcher dieſe Parthei von ihrer 
augenblicklichen Majorität Gebrauch gemacht hat. Daß die be⸗ 
vorſtehende Generalſynode nach dieſer einſeitigen Zuſammenſetzung 
nimmermehr als eine wirkliche Vertretung der evangeliſchen Lane 
deskirche gelten kann, und daß dadurch ihre Bedeutung von vorn⸗ 
herein weſentlich beeinträchtigt iſt, dafür hat der Rundſchauer, 
wie es ſchrint, kein Verſtändniß. Eine Generalſynode, in der 
nahezu nur eine Richtung vertreten ſein wird, ſteht außer Füh⸗ 
lung mit dem Geſammtleben der Kirche, und ihre Beſchlüſſe 
find, wenn auch formell gültig, nicht als der wirkliche Ausdruck 
desſelben anzuſehen. Das loyale Verhalten der preußiſchen 
Provinzialſynode, auf der die Mittelparthei mit der Linken 
zuſammen über die Majorität gebot, und wo die Gone 
feſſionellen und Orthodoxen in einer ihrem Zahlenverhältniß völlig 
entſprechenden Weiſe bei den Wahlen zur Generalſynode berückfich⸗ 
tigt worden ſind, ſucht der Rundſchauer in ſeinen Motiven zu 
verdächtigen und in feinem Werthe berabzujepen, indem er „ges 
rüchtweiſe“ andeute, „daß dieſe jo unpartheiiſch erſcheinenden Wah⸗ 
len, die er ſelbſt kaum erwartet hade, erfolgt wären, um einer 
ſonſt zu beſorgenden Agitation der mehr kirchlich poſitiv gerichte⸗ 
ten Weſtpreußen auf Trennung von den kirchlich liberalen Oſt⸗ 
preußen vorzubeugen.“ Wir wiſſen nicht, in wie weit eine ſolche 
Agitation beabſichtigt war, das aber wiſſen wir beſtimmt, und 
zwar von der competenteſten Seite, die es in dieſer Beziehung 
giebt, daß die Majorität der preußiſchen Synode bei ihrer unpar⸗ 
theiiſchen Wahl auch nicht von dem Gedanken an eine ſolche Rück⸗ 
ſicht beeinflußt worden, ſondern lediglich einem Gebote des kirchl. 
Anſtands- und Gerechtigkeitsgefühles gefolgt iſt, das die übrigen 
Provinzialſynoden leider nicht in gleicher Weiſe beobachtet haben. 
Grade jene Bemerkung des Rundſchauers über die muthmaßlichen 
Motive für das Verhalten der Majorität auf der preußiſchen Pro⸗ 
vinzialſynode iſt ein eclatanter Beweis dafür, wie berechtigt die 
Anklage iſt, „daß man den Provinzialſynoden gefliſſentlich das 
Gift der Partheilichkeit einimpft und ſo nach Kräften an dem 
Verderb der neuen Inſtitution arbeitet.“ Wenn der Rundſchauer 
am Schluſſe ſeiner Betrachtungen die Meinung ausſpricht, daß in 
Zukunft „nur halbjährliche oder vielleicht jährliche Betrachtungen 
über die kirchl. Lage völlig genügen würden“, fo können wir von 
unſerem Standpunkte aus dieſer Anſicht nur von ganzem Herzen 
beiflichten. Es wird dadurch Niemand einen Verluſt erleiden. 


Zur Ausführung des Geſetzes vom 21. October 1878 find 
Verbote erlaſſen worden: von der Kgl. Rezierung in Bayreuth 
gegen die „Arbeiter-Liedertafel“ dortſelbſt; von der Kgl. Kreis ⸗ 
hauptmannſchaft in Leipzig gegen die „Arbeitervereine“ in Mitt 
weida und Lindenau; von der Kgl. Regierung in Ludwigsburg 
gegen die Liedertafel „Laſſallia“ in Stuttgart; von dem fürſtlichen 
Landrathsamt in Gera gegen die „Gewerkſchaft der Schneider“: 
„den Bund der Tiſchler“ und „den auf Grund des Statuts der 
Manufacturfabrik⸗ und Handarheiter ewerksgenoſſenſchaft errichte⸗ 
ten und geleiteten Gewerkverein“. Außerdem find in Ansbach und 
Eberzdorf zwei Druckſchriften verboten worden. 


Die Academie fraugaiſe hat morgen den Nachfolger des 
verftorbenen Hrn. v. Lomä nie zu wählen. Als Candidaten treten 
Hr. Taine, der kürzlich dem republikaniſchen Geſchichtsſchreiber 
Henri Martin unterlegen war, und der um die Geſchichte der 
Stadt Paris verdiente Edouard Fournier auf. Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß Hr. Taine diesmal mit großer Majorität ges 
wählt wird. 

Wie der „Rappel“ vernimmt, hat der Miniſter der ſchoͤnen 
Känfte Bardoux ſich nach einigem Widerſtreben in den Willen des 
Bu dget⸗Ausſchußes, der wirklich im Großen wie im Kleinen all» 
mächtig zu ſein ſcheint, gefügt und das Dekret, durch welches er 
den Contract mit dem Director des Odéon⸗Theaters, Hrn. Dis 
quesnel, ſchon achtzehn Monate im Voraus auf drei Jahre ver⸗ 
längert hatte, zurückgenommen. 


Zur Orienichrouik liegen folgende Nachrichten vor: 
Conſtantinopel, 13. November, Abends. Nach hier ein, 
gegangenen Nachrichten find beträchtliche ruſſiſche Truppenabthei⸗ 
lungen in Adria nopel eingetroffen. W. T. 3 
Odeſſa, 13. November Ein großer Theil der Matroſen 
der aus den Oftfeeprovingen hierher geſchafft worden und auf det 
Donau verwendet worden war, iſt theils nach der Heimath ent. 
laſſen, theils nach Kronſtadt commandirt worden. Ein Theil des 
biefigen Hafens iſt ausſchließlich für die Moskauer Kreuzerflotte 
(H. T. B.) 


reſervirt worden. 


Der offipiöſen „Politiſchen Correſpondenz“ ſchreibt man aut 
Petersburg: Die biefigen Hofkreiſe glauben, Graf Schuwalow 
jet ermächtigt, in Wien die ernſten Abſichten Rußlands zu beto⸗ 
nen, den Berliner Vertrag vollkommen durchzuführen, und darauf 


hinzuweiſen, daß Rußland den auf die endgiltige Durchführung 
des Vertrages gerichteten Abſichten nicht einen kräftigeren Impuls 
geben könne, jo lange die Pforte den Beſtimmungen bezüglich 
Montenegros und Griechenlands nicht gerecht werde und nicht die 
Punkte regele, welche für die unmittelbare Vereinbarung mit Ruß⸗ 
land offen gelaſſen find. 

Man berichtet ferner aus Peſt 14. November: Graf Schu 
walow erſuchte den Redacteur der „Peter Cor reſpondenz“ derſel be 
möge erklären, er (Schuwalow) ſei nicht der Träger irgend wel ⸗ 
cher neuer Propo tionen. Der Czar ſei ebenſo wie der öſterrei⸗ 
chiſche Kaiſer entſchloſſen, den Berliner Vertrag vollkommen aus⸗ 
zuführen. Der Czar wünſchte, daß Graf Schuwalow in Peſt die 
kleinen, zwiſchen Oeſterreich und Rußiand ſchwebenden Angelegen⸗ 
heiten erledigen moͤge. 


Die „Agence: Havas“ meldet: Der ruſſiſche Botſchafter Fürft 
Orlow erklärte zu Waddington, Frankreich könne bei feinen Schrit⸗ 
ten zu Gunſten Griechenlands auf die Mitwirkung Rußlands 
rechnen. Fürſt Lobanow habe in Bezug hierauf Inſtructionen 
erhalten. 


Die zum Studium der amerikaniſchen Fabrikatſteuer abge⸗ 
ſandten deutſchen Commiſſare, welche am 8. September mit dem 
Lloyddampfer „Main“ nach Amerika abreiſten, kehren, wie die 
„Weſ. Ztg.“ mittheilt, mit dem Dienſtag in Southampton einge ⸗ 
troffenen und geſtern Morgen auf der Weſer zu erwartenden Lloyd⸗ 
dampfer „Neckar“ zurück. Ueber den Aufenthalt derſelben in 
den Vereinigten Staaten berichtet die neueſte Nummer des 
„Tobacco leaf“: 

„In Newyork waren die Cemmiſſare außer mit der Beſich⸗ 
tigung der dortigen großen Etabliſſements mit der Ordnung ihrer 
Papiere beſchäftigt; zuvor waren ſie in Chicago, Baltimore und 
Richmond geweſen, wo fie überall die entgegenkommendſte Auf⸗ 
nahme genoſſen; in letzterer Stadt erwies ihnen der öſterreichiſche 
Conſul an Stelle des verreiſten deutſchen ſeine Dienſte. Wie 
man ſonſt hört, verhehlen die Herren fi nicht die Großartigkeit 
des amerikaniſchen Steuerſyſtems; die Möglichkeit der Uebertragung 
deſſelben auf Deutſchland iſt indeß eine andere Sache; es ſcheint 
nicht, als ob ſie die Schwierigkeiten derſelben nach ſorgſamſtem 
Studium für überwindlich halten.“ 


In Philadelphia haben ſich am 26. Oct. deutſchamerikaniſche 
Bürger verſammelt und einen energiſchen Proteſt gegen das Aus⸗ 
nahmegeſetz beſchloſſen Dieſer Proteſt iſt laut Beſchluß dem deut⸗ 
ſchen Reichstage, der „Norddeutſchen Allgemein en Zeitung,“ der 
berliner „Volks⸗Zeitung“, der Frankfurter Zeitung“ und den Or⸗ 
ganen der Socialdemokratie zur Veröffentlichung zugeſtellt worden. 
Wir find jedoch nicht in der Lage, den Wortlaut der Reſolution 
wiederzugeben, weil ſie von jener Freiheit der Sprache Gebrauch 
gemacht, welche jenſeits des Oceans Gewohnheit, bei uns aber nur 
hochzeſteb ten Staatsmännern geſtattet iſt. 


Aus der Provinz. 


Danzig, 14. November. Die Beſetzung der ſeit Ernennung 
des Herrn v. Salzwedel zum Regierungs Vicepräfidenten vacanten 
Stelle des Dirigenten der Abtheilung des Innern bei der hieſigen 
königl. Regierung bat ſich, wie ſchon früher angedeutet iſt, des⸗ 
balb ſo lange verzögert, weil der für dieſe Stelle in Ausſicht ge⸗ 
nomme Regierungsrath Zimmermann aus Schleswig durch ein 
Commiſſorium im landwirthſchaftlichen Miniſterium, für das erſt 
aus einem anderen Miniſterium Erſatz geſchafft werden ſollte, an 
der Uebernahme ſeiner neuen Stelle behindert war. Wie wir ver⸗ 
nehmen, iſt die Ernennung des Herrn Zimmermann zum Ober⸗ 
Regierungsrath und Abtheilungsdirigenten nunmehr erfolgt und 
es wird derſelbe zur Uebernahme ſeiner Geſchäfte hier täglich er⸗ 
wartet. 

Herr Regierungsrath Weſtphal hierſelbſt iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an die Regierung zu Arnsberg in Weſtfalen verſetzt worden. 

Rieſenburg, 14. November. Kürzlich machte der Arbeits- 
mann Oehlſchläger feinem Leben dadurch ein Ende, daß er ſich 
die Pulsader mit einem Raſirmeſſer durchſchnittt. Lebensüberdruß 
infolge häuslicher Zwiſtigkeiten ſcheint der Beweggrund zur That 
geweſen zu ſein. 

Königsberg, den 14 November. Die geſtrige Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Verſammlung beſchäfligte länger denn eine Stunde die 
gegen die Aufftellung der Marmorbüfte Dr. Jacoby's im Stadt ⸗ 
verordneten-Saale ergangene Regierungs⸗Verfügung. Der Vorſte⸗ 
her Dr. Ulrich beantragte, gegen dieſe Verfügung in Gemeinſchaft 
mit dem Magiſtrate den Beſchwerdeweg zu betreten. Profeſſor 
Dr. Möller iprad ſich dafür aus, die Sache vorläufig auf ſich be⸗ 
——————— nm | — 


Aera. 


Roman 

von Ed. Wagner. 

(Fortjegung.) N 

Alles ins Gedaͤchtniß Te gain 
jer bringen darf ich es nicht. Der ein 

eee ee und ich kann mich nicht wundern, 

daß Fremde Dich ſchuldig glaubten; aber daß die Frau. welche 

Dich liebte, auch an Deine Schuld glauben fonnte, ſcheint mir 

unglaublich. Sie kannte Dich fo gut, fie mußte wiſſen, 5. = 

zu einem Mord unfähig warft. Ich könnte Dich einer ſch FR 

Handlung nicht für fähig halten, Vater. Wie iſt es mate, ab 

ihr Vertrauen und ihre Liebe in dieſer Zeit der Prüfung wanken 


werden konnten?“ 5 ae 

„Ich weiß es nicht. Sie war ſehr ſtolz und beſaß eine große 
Ehrfurcht vor ihrem Vater. Ich denke, er muß fie von meiner 
Schuld überzeugt haben. Ich werde ſie nie wiederſehen, Alexa, 
aber ich wünſchte um ihretwegen, daß ich von dem ſchrecklichen 
Verdacht frei würde. Denn ich kann es nicht ertragen, daß ſie 
mich bis zu ihrem Tode ſchuldig glaubt. Sie wird Ingeſtre, den 
gegenwärtigen Marquis, heirathen, aber wenn fie einſt wiſſen 
könnte, daß ihr erſter Gatte ibrer nicht unwürdig war, würde ich 
glücklich ſterben.“ a . 

0 „Sie ſoll es wiſſen. Deine Frau ſoll Dir Gerechtigkeit er⸗ 
weiſen — “ 

„Du nennſt ſie nicht Mutter, Alexa?“ 

„Ich kann es nicht. Sie hat aufgehört, Deine Frau zu 
fein; fie wandte ſich von Dir in Deiner Bedränzniß; fie ift die 
Verlobte eines Andern, — wie kann ich ſie da Mutter nennen 2* 

„Ungeachtet ihres Manzel an Vertrauen zu mir war fie 
rein, edel und liebenswürdig ſowohl, wie ſtolz im höchſten Grade. 
Sie iſt Deiner zärtlichen Zuneigung werth. Ich verehre fie, ob» 
wohl ſie an mir zweifelte und ſich von mir wandte. Wenn Du 
en jolkteft, Alexa, ſchreibe mir, wie fie ausſieht, — beschreibe 


Ich muß mir das 


ruhen zu laſſen, über fie zur Ta gegordnung überzugehen und beſ⸗ 
ſere Zeiten abzuwarten, die da ſicher kommen werden. Dr. Falkſon 
beantragte die Einſetzung einer Commiſſion, die zunächſt mit dem 
Magiſtrate darüber in Berathung treten ſolle, ob er ſich zu einer 
Beſchwerde in der Angelegenheit verſtehen würde und, falls er 
dieſe Frage bejahe, mit ihm gemeinſchaftlich eine Beſchwerde auf⸗ 
ſetze und, um nicht die vierwöchentliche Friſt, welche zuläſſig iſt, 
verſtreichen zu ſaſſen, ſofort abſende. Von dem Jnhalte derſelben 
ſolle der Verſammlung nachträglich Keuntniß gegeben werden. Ges 
neral-Landſchaftsrath Richter ſprach für den Möller'ſchen Antrag, 
jedoch von anderen Geſichtspunkten ausgehend Er ſteht darin, 
daß die Büſte gerade in der heutigen Zeit aufgeſtellt wurde, eine 
Demonſtration. Dieſe Ausführung erfuhr durch Profeſſor Dr. Möl⸗ 
ler eine eingehende Entgegnung, worauf, nachdem noch Juſtizrath 
Hagen für den Ulrichſchen Antrag geſprochen, zur Abſtimmung 
übergegangen wurde. Die Verſammlung ließ den Möller'ſchen An⸗ 
trag fallen und nahm mit großer Majorität den Ulrich'ſchen Ans 
trag an. Nachdem dies geſchehen war, erklärte der Antragſteller, 
daß, ſoweit er die Anſichten der Magiſtratsmitglieder über dieſe 
Angelegenheit kennen zu lernen Gelegenheit gehabt, wohl anzuneh⸗ 
men ſei, daß der Magiſtrat ſich ebenfalls zur Betretung des Be⸗ 
ſchwerdeweges bereit erklaren werde. Der Sitzung wohnte ein 
zahlreiches Publikum bei. 

Inſterburg, 14. November. Kürzlich kam hier ein Preß⸗ 
prozeß gegen den Befiger Carl Hein in Bindzonen und den Re⸗ 
dacteur Schulz zur Verhandlung, wegen eines von ihm zur Ver. 
öffentlichung in dem „Bürger. und Bauernfreunde“ eingeſandten 
Aufſatzes, worin derſelbe behauptet, Gensdarm Kurepkat babe die 
im „Inſterburger Kreisblatte“ vor den letzten Reichstagswahlen 
abgedruckte Weiſung des Landraths v Maſſow in Inſterburg, 
worin derſelbe feine Unterbeamten auffordert, fich jeder Wahlbe⸗ 
eiufluſſung zu enthalten, nicht beachtet, ſondern ſowohl vor als 
bei der Wahl für den conſervativen Candidaten, Ober-Siaatdan- 
walt Saro in Inſterburg, dennoch agitirt. Sowohl Hein als der 
Redacteur des „Bürger- und Bauernfreundes“ waren angeklagt, 
den Gensdarm Kurepkat durch den betreffenden Artikel öffentlich 
beleidigt zu haben. Die Anklage hatte aus dem genannten 
Schreiben fünf Punkte als eine Beleidigung enthaltend aufgeſtellt: 
1) Kurepkat habe den Leuten Wahlzettel für Saro gegeben; 2) er 
habe Wahlzettel für Saucken⸗Julienfelde weggenommen; 3) er habe 
den Leuten die Zettel für den fottſchrittlichen Candidaten aus der 
Taſche genommen und zerriſſen; 4) er habe den fortſchrittlichen 
Wählern gedroht, ſie mit Axt und Picke auf den Wegen arbeiten 
zu laſſen; 5) er habe den Wahlvorſtand in Pelleninken gemaß⸗ 
regelt. Die Verklagten hatten ſich ecboten, durch 15 Zeu⸗ 


gen den Beweis der Wahrheit anzutreten. Durch die 
Vernehmung derſelben wurde feſtgeſtellt, daß alle fünf 
Punkte ganz der Wahrheit gemäß waren. In Be⸗ 


zug auf den letzten Punkt z. B wurde nachgewieſen, daß der zei- 
tige Wahlvorſteher, als er etwas bei der Wahlhandlung nicht 
wußte und daher den früheren Wahlvorſteher Lange um Rath 
fragte, und dieſer ſich deshalb das Wahlreglement ausgebeten hatte, 
das Gewünſchte darin nachzuſehen, Kurepkat zu ihm gejagt hätte: 
Sie haben hier mit den Wahlacten nichts zu thun, Sie ſcheeren 
fi fort von dem Wahltiſche! Zum Schriftfübrer de la Cheaux, 
als derſelbe ſich in der Hausflur befand, hatte Kurepkat geſagt: 
Sie ſcheeren ſich an den Wahltiſch! Auf Grund dieſer Beweis. 
aufnahme wurden beide Angeklagte freigeſprochen und die Koſten 
des Verfahrens niedergeſchlagen. 

Nakel, 14. Nov. Capellmeiſter Müller aus Bromberg wird 
während des Winterſemeſters 1878/79 mit der Capelle des 4. 
Pommerſchen Infanterie⸗Regiments No. 21 hier 6 Sinfonie⸗Con⸗ 
certe. zum Preiſe von 4 Mark pro Perſon, geben. Da die En⸗ 
gelhardſche Muſikcapelle den Ort verlaſſen hat und nach Inowrazlaw 
übergefiedelt iſt, wir mithin in mufikaliſcher Beziehung ſtiefmüt⸗ 
terlich bedacht find, dürfte das Unternehmen wohl vielſeitige Un⸗ 
terftügung finden. — Unter den Schafen der Beliger Flemming 
und Koppe in Hermannsdorf ſind die Pocken ausgebrochen, wes⸗ 
halb dieſer Ort für den Verkehr mit Schafen, Fellen, Rauchfut⸗ 
ter ꝛc. bis auf weiteres geſperrt iſt. 

Bromberg, 14. Nov Vom 1. Janunr k. 3. ab wird hier 
eine Lehrerzeitung erſcheinen, und zwar allmonatlich einen halben 
Bogen ſtark. Am 26. November cr. erſcheint dieſelbe als Probe 
nummer, um zum Abonnement einzuladen. Die Koſten dafür 
find auf 45 , feſigeſetzt worden und gedeckt, ebenſo ſollen auch 
die Jahreskoſten in Summa 980 , aufgebracht und das Uns 
ternehmen für ein Jahr geſichert fein. Das neue Organ ſoll vors 
nehmlich die Intereſſen des Peſtalozzivereins vertreten und Auf» 
füge pädagogiſchen Inhalts, ſowie Mittheilungen aus der Lehrer⸗ 
welt bringen. Als vorläufiger Redacteur wird Gymnafiallehrer 
Braun zeichnen. 
. ² ũ 
ſie mir recht ausführlich. Theile mir auch mit, ob ſie den jetzi⸗ 
gen Marquis von Montheron zu lieben ſcheint.“ . . 

„Und wo wirft Du bleiben, während ich abweſend bin?“ 

„Ich werde mir ein neues Verſteck in den Bergen aufſuchen 
und mich ſtreng abgeſchloſſen halten. Adreſſire Deine Briefe an 
mich an meinen Agenten in Athen und ſchreibe mir jede Woche. 
Aber jetzt will ich den Reiſeplan entwerfen.“ 

Er hatte ein Reiſebuch gekauft und fing an, die Route an⸗ 
zuſtreichen, welche Alexa nehmen, ſowie die Hotels zu bezeichnen, 
in denen fie logiren ſollte. Auf einer Karte zeichnete er ſodann 
die Route in England an und deutete auf die Endſtation. 

„Dies iſt Mont Heron mit feinem alten Schloß.“ erklärte 
er. „Und wenn Du dort ankommſt, werden Deine Mühen und 
Gefahren beginnen, Alexa. „Ich kann die Vorahnung nicht ver⸗ 
bannen, daß dort Deiner, Unheil wartet. Es iſt nicht zu ſpät, 
Deine verwegene Idee aufzugeben. Verzichte darauf, mein theures 
Kind, und wir wollen uns für immer in Verborgenheit und Ein⸗ 
ſamkeit zurückziehen.“ 


13. Kapitel. 
. Alexa's Reife nach England. 

Es iſt überfluſſig, zu ſagen, daß Alexa ihren Plan nicht auf⸗ 
gab, noch bereit war, ſich in Abgeſchloſſenheit mit ibrem Vater zu 
begraben. Nun ſie das traurige Geheimniß ihres Vaters kannte, 
ſchien ihr kein Plägchen der Erde abgelegen genug zu einer ſicheren 
Zuflucht. Sie wußte, daß fie bei jedem fremden Tritt zittern 
werde, beim Anblick jedes fremden Geſichts, welches fi ihnen zei ⸗ 
en ſollte Lieber wollte fie der Gefahr muthig entgegentreten, 
he, überwinden und ihres Vaters Namen wieder berzuftellen 
uchen. 

Die Vorbereitungen zu ihrer Abreiſe wurden eifrig fortgeſetzt. 
Mr. Strange verſchaffte ſeiner Tochter einen Creditbrief über 
fünfhundert Pfund, welchen fie in ihren Kleidern verbarg; auch 
gab er ihr ein mit Banknoten wohlgefülltes Taſchenbuch. Ein 
Koffer wurde mit Wäſche und einigen nothwendigen Kleidung s⸗ 
ftüden, welche fie fertig gekauft hatten, gefüllt. Von ihren griechi⸗ 


Der hieſige Handwerkerverein, deſſen Gründung in das Jahr 


1848 fällt, und welcher ſeit jener Zeit ununterbrochen fortbeſtan⸗ 
den hat, begeht am nächſten Soanabend im Gefell ſchaftshauſe 
mit Geſang und Tanz das Felt ſeines 30jährigen Beſtehens. 

Meferig, 14. November. Zur Vergebung der Erdarbeiten 
für das Landgerichts. Gebäude in Meſeritz ift auf den 23. d. M. 
ein Termin ausgeſchrieben. 

Gneſen, 14. November. Geſtern Abend gleich nach 10 Uhr 
wurde Feuerlärm gemacht. In wenigen Augenblicken hatten ſich 
die Straßen mit Menſchen gefüllt, da faſt noch Jedermann, der 
wenig vorgerückten Zeit halber, munter war. Lange wußte man 
nicht die Brandſtelle zu bezeichnen, bis endlich ein Mann vom 
Bahnhofe berlaufend berichtete, die alte, dem Beſitzer Paſchkowskl 
gehörige Bierbrauerei ſtehe in Flammen. In Maſſen drängten ſich 
die Haufen dahin, doch fand man das Feuer bereits gelöſcht. Eine 
nähere Unterſuchung ergab, daß auf dem Boden des zum größten 


Theil aus Holz erbauten Gebäudes ein großer Haufen Häckſel auf 


geſchüttet war, in welchem ſich einige Flaſchen Petroleum befanden. 
Nicht weit davon wurde ein mit Theer beſtrichener Eimer brennend 
vorgefunden. Aus dieſen Anzeichen ſchließt man auf vorſagliche 
Brandſtiftung, deren Mißlingen nur dem Umſtande zuzuſchreiben 
iſt, daß der unweit entfernt wohnende Herr Schlarbaum von ſei⸗ 
nem Fenſter aus durch eine Giebelluke das Feuer auf dem Boden 
bemerkte und ſofort Löſchvorrichtungen anſtellte. 

Pu dewitz, 14. November. Am 11. d. Mts. hielt die pol» 
niſche Volksbank in Pudewitz, eingetragene Genoſſenſchaft, eine Gr 
neralverſammlung ab, in welcher mit Rückſicht auf die mißliche 
Geſchäftslage der Bank beſchloſſen wurde, dieſelbe aufzulöjen und 
in die Liquidation einzutreten. Zum Liquidator wurde Herr Kra⸗ 
jewicz aus Poſen gewählt. Das Defieit, welches die Mitglieder 
der Bank zu decken haben, beträgt 1376 A. 

Aus Oberſchleſien den 14. November. Vor einigen Ta⸗ 
gen iſt in dem oberſchleſiſchen Hüttenorte Zabrze, wie wir ſchon 
mitgetheilt, ein Fall vorgekom nen, der an die Höllenmaſchine des 
Maſſenmörders Thomas — wenn auch nur im Kleinen — erin— 
nert. Da das Ereigniß das Intereſſe weiteſter Kreiſe in An⸗ 
ſpruch nehmen muß, ſo geben wir nachſtehend einen ausführlichen 
Bericht über dasſelbe; wie er der „Deutſchen Verkehrs⸗Zeitung“ 
von beſtunterrichteter Seite zugeht: „Am ſpäten Abend des 31“ 
Oct. bemerkte Jemand in Zabrze, daß aus einem der Poſtbrief⸗ 


kaſten ein Brief heraus ragte. Er nahm denſelben und begab ſich 


mit ihm in ein Reſtaurationslocal desſelben Hauſes, an welchem 
der Briefkaſten angebracht war. Dort zeigte er einigen anweſen⸗ 
den Gäſten den Brief, welcher etwa 15 Ctm. lang, 12 Ctm. 
breit und 1 Ctm dick war und deſſen Adreſſe lautete: An den 
Spediteur nad Wiegenmeiſter Herr (sic) Pelka. Zabrze. Selbſt 
abgegeben. Auf Anrathen der Gäſte wurde der Brief wieder in 
den Kaſten hineingebracht. Aus demſelben wurde er erſt am fol’ 
genden Morgen gegen 10 Uhr durch den die Kaſtenbriefe ein 
ſammelnden Poſtunterbeamten genommen. Zur Beſtellung wurde 
er dem Briefträger gegen 12 Uhr Mittags übergeben. Nach zwei⸗ 
maligem vergeblichen Beſtellverſuche am Nachmittage desſelben 
Tages wurde der Brief am folgenden Morgen gegen 9 Uhr in 
der Behauſung des Adreſſaten, und zwar wegen Abweſenheit des⸗ 
ſelben an ſeine Ehefrau ausgehändigt. Kaum hatte ſich der 
Briefträger auz dem Haufe entfernt, als er einen erſchütternden 
Knall hörte und aus den Fenſtern der eben verlaſſenen Wohnung 
Rauch aufſteigen ſah. Er lief hinzu und ſab die Empfängerin 
des Briefes von Blut überſtrömt. Auf feine Frage, was geſche⸗ 
hen ſei, wurde ihm bedeutet, daß der Schuß — wie man ſich 
ausdrückte — aus dem Briefe heraus gefallen ſei.“ Durch den 
Luftdruck waren einige Fenſterſcheiben zerſprungen. Die ſofort 
angeſtellte Unterſuchung hat bis jetzt folgendes Ergebniß geliefert: 
Von dem Inhalte des Briefes iſt aufgefunden worden: 1) Stück 
ziemlich ſtarken Pappdeckels nicht ganz von der Größe des ver⸗ 
wandten Briefumſchlags; 2) ein ebenſolches Stück Pappe von 
gleicher Größe, jedoch in der Form eines Bücherdeckels umgebo⸗ 
bogen; 3) zwei kleine Gewehrhäne, anſcheinend von Kinder: Gewehr 
ren herrührend; 4) ein 2 Cm. großes Kupferhütchen, wie man 
ſolche zu Dynamit⸗Patronen verwenden ſoll. Eine Bruchſtelle an 
den erwähnten Hähnen läßt darauf ſchließen, daß an denſelben 
eine Nadel angelöthet war, welche wahrſcheinlich die Beſtimmung 
hatte, die Zündhütchen zu entzünden. Dieſem Zwecke ſcheint nur 
der eine der beiden Hähne entſprochen zu haben, da das vorge 
fundene Zündhürchen noch die Zündmaſſe enthält. Welcher Art 
der eigentliche Exploſionsſtoff geweſen iſt, ob Dynamit oder Nie 
troglycerin, iſt noch nicht hinreichend feſtgeſtellt. Dagegen iſt aus“ 
der Verwundung zu erſehen, daß der Brief noch eine Maſſe grö⸗ 
ßerer Eiſen, bezw. Meſſingſpähne enthalten hat. Im Innern des 
umgebogenen Pappdeckels findet ſich ein mehrfacher Zwirnfaden — 
noch jetzt befeſtigt. — Auf dieſen hatte der Abſender wahrſchein⸗ 


— — —— 


ſchen Kleidern und Putzartikeln nabm fie nichts mit. Am Freitag“ 
abend wurde ihr Reiſekoſtüm gebracht, welches fie am . 
Morgen anzog und darin beim Frühſtück erſchien. 

Sie ſetzte ſich neben ihren Vater und ſchenkte ihm eine Taſſe 
Kaffee ein. 

„In den Morgenzeitungen ſteht eine wichtige Neuigkeit, Alexa,“ 
ſagte Mr. Strange, „eine Nachricht, welche für 5 nächfte gu 
kunft von einiger Entſcheidung iſt. Spiridion iſt gefangen genom⸗ 
men. Er brannte unſer Haus nieder, aber er hatte nicht Zeit, 
auch die Weingärten und ſonſtigen Anlagen zu zerſtören, was er 
ohne Zweifel zu thun beabſichtigte. Es ſcheint, als ob Lord Kings⸗ 
court, nachdem er uns gewarnt hatte, den Polizeidirector und den 
engliſchen Conſul von der Rückkehr Spiridion's benachrichtigte, 
denn eine große Abheilung Soldaten wurde ſogeich abgeſchickt 
zur Verfolgung der Räuber. Die Soldaten kamen gerade zur 
rechten Zeit in unſerm Thale an, um das Haus in Flammen zu 
ſehen. Die Räuber, vollſtändig überraſcht und umzingelt, machten 
einen Verſuch zu entfliehen. Einige wurden niedergeſchoſſen, einer 
oder zwei entkamen, die Uebrigen aber, unter ihnen Spiridion, 
wurden gefangen und geſtern in Ketten nach Athen gebracht.“ 

„Das freut mich!“ rief Alexa. 

„Mich auch. Mein Name ift in den Zeitungsberichten als 
Staſſo aufgeführt, aber keine Nationalität angegeben, danach werde 
ich als Grieche angeſehen. Es heißt einfach, daß der Zuſammen⸗ 
ſtoß und die Gefangennahme auf der Farm eines Herrn Staſſo 
ſtattfand. Nicht einmal die Thatſache iſt erwähnt, daß ich eine 
Tochter habe. Spiridion iſt aus meinem Wege und die Bande 
aufgehoben So halte ich es für das Beſte, nach dem Ort zurück⸗ 


zukehren, das Haus aufzubauen und dort zu bleiben, bis Du bereit 


biſt, zu mir zurückzukehren 
„Oder biſt Du triumphirend nach England kommſt,“ erwiderte 
Alexa. „Sei hoffnungsvoll. Spiridion iſt aus dem Wege geräumt, 
und Du wirft in dem einſamen Thal ſicher ſein.“ 
„Ich werde beute in einem kleinen Segelboot dorthin fahren. 
Ich werde keinen Verſuch machen, das veräußerte Schiff zurüchzu 


I 


a 


* liches Verhängniß von ihrem Saiten abzulenken. 


a iſt ſo Sitte und guter Brauch beim men, 
Freunden noch einmal in heiterer Liebenswürdigkeit zeigt und jeden 


vier kleinen Einacter geſtatteten jedem und jeder der Darſteller, ihre 


Und er hat wenig Honigſeim ziehen 


1 ‚ia zunächſt feinen hölliſchen Plan gebaut, indem er den Enden 
desſelben einen ſolchen 


Platz anwies, daß ſie beim Oeffnen des 
tiefes nothwendiger Weiſe mit der Hand des Oeffnenden in 
erührung kommen und die mehrerwähnten Hähne in Thätigkeit 

ſetzten müßten. Ein Schreiben ſcheint dem Briefe nicht beigelegen 

zu haben. Der Umſchlag ift faſt ganz erhalten. Ein Stück da⸗ 
don wurde auf der Straße gefunden, wohin es bei der Erplofion 
durch da Fenſter geſchleudert worden iſt. Van hofft, daß die 
andſchrift zur Ermittelung des Thäters führen wird. Einen 
eutſetzlichen Anblick gewährt das Opfer dieſes abſcheulichen Mord⸗ 
derſuches. Geſicht Bruft und Hände find arg verbrannt und don 
en eingedrungenen ſpitzen Eiſenſpähnen fo zerriſſen, daß der Kno ⸗ 
en an manchen Stellen bloßliegt. Die Augen können noch im⸗ 
mer nicht geöffnet werden; das rechte ſcheint ganz verloren zu 
ein. Und doch preiſt es die unglückliche Frau als eine gnädige 
ügung, daß fie von der Vorſebung auserleſen war, ein fo ent 
Es iſt dies 

um ſo rübrender, als die Aermſte erſt vor Kurzem dem Wochen⸗ 
bett entſtiegen iſt. Fragt man nach dem Beweggrunde einer ſo 
tuchloſen That, jo weiten Anzeichen darauf hin, daß niedriger 
rodneid dieſelbe eingegeben hat. Leider ſcheint der Verbrecher 
fein Opfer noch nicht aufzugeben. Denn noch an demſelben Tage 
als ſein Plan nicht den bea ſichtigten Zweck erreichte, lief ein Brief 
ei der dem Wiegenmeiſter Pelka vorg ſetzten Bergverwaltung ein, 
worin geſchworen wird, daß der Genannte erſchoſſen, ja, daß die 
age, an welcher er tbätig fit, mit Dynamit in die Luft geſprengt 
werden ſolle, falls Pella bis zu einem benimmten Tage aus ſei⸗ 
nem Dienſt entlaſſen ſei. Hoffentlich wird es gelingen, durch 
tmittelung dieſes Scheuſals einem weiteren Unglück vorzubeugen. 

Auf die Entdeckung iſt, wie wir hören, ein Preis von 300 Mt. 

gesetzt.“ — Aus ob'rſchl ſiſchen Blättern erſehen wir, daß die 

Frau an den erhaltenen Verletzungen bereits geftorben iſt. Dem 

Nichtswürdigen, welcher den Brief der Poſt zur Beförderung 

übergen, iſt man leider noch nicht auf die Spur gekommen. 


Socales. 


Thorn, den 15. November. 
— An Stadttheater verabſchiedete ſich geſtern die Schauſpielgeſellſchaft, 
um nunmehr bis zum 8. Januar k. J. in Bromberg zu verweilen. Es 
Abſchiednehmen, daß man ſich ſeinen 


auch der geſtrige Abendein fo hei- 


Schmerz verbannt. Und jo trug denn a a 
wie kaum einer in der Saiſon. Die 


teres und liebenswürdiges Gepräge, 


künſtleriſche Begabung in ſchönſtem Lichte zu zeigen. Zunächſt Herr Fritſche 
und Frl. Hluchan. Sie war wieder einmal, wie ſchon ſo oft, eine junge, 
liebenswürdige Wittwe und er ein unverſchämt ſchüchterner Liebhaber. 
Sie plauderten in jenem feinen Converſationston, welcher das Behagen 
mit auf die Bühne bringt, und als ſie ſich ſatt geplaudert, da kriegten 
fie ſich und der Applaus des Publisums gab feinen Segen dazu. 
Sodann der arme Kopiſt im Vorzimmer ſeiner Excellenz, Herr Leh⸗ 
mann. Er iſt ſchon recht, recht alt, der arme pflichttreue Beamte. Er 
iſt deßhalb auch ſchon etwas ſchwatzbaft geworden, Lottchen hat ganz 
Recht. Er ſchwatzt faſt zu. viel, faft zu viel. Aber wir lauſchen feinem rüh⸗ 
renden Geſchwätz doch mit Intereſſe, vielleicht auch nicht, ohne in die 
eigene Bruſt zu greifen und des Herzens Begebrlichkeit und Eitelkeit an 
dieſer ſelbſtloſen Pflichttreue u. Genügſamkeit zu prüfen. Und wenn hin und 
wie der des Darſtellers jugendlicher Bruſtton ein wenig bervorklingt unter 
der zitternden Stimme und uns daran erinnert, daß der alte gebrochene 
Jeremias ja doch ein junger lebensfriſcher Mann in den Zwanzigern 
ist, jo iſt das doch nur eine flüchtige Erinnerung, die wir über dem 
meiſterlichen Spiel bald wieder vergeſſen, und als ſich die Gardine ſenkt, 
fühlen wir es Alle: auch das war ein Künſtler, der da von uns ſcheidet. 
Eine valse caprice von der Capelle ſtimmt uns aus einer kleinen Rühr⸗ 
ſeligkeit wieder hinüber in die heitere Laune, welche dieſem Abend geziemt 
und wir warten mit Ungeduld auf Herrn Kaufmann Fiſcher, welcher 
durch Herrn Anton repräſentirt wird, dem, wie gewöhnlich, die undank⸗ 
bare Liebbaberrolle zugefallen iſt. Der Aermſte! Er hat deren manche 
geſpielt in dieſer kurzen Saiſon, unverdroſſen und mit ſeltener Ausdauer. 
dürfen aus dieſen undankbaren 
Aufgaben vom Maſham bis zu Herrn Kaufmann Fiſcher. Aber 
er bat allezeit feinen Platz ausgefüllt und das thut er auch heute 
als Kaufmann Fiſcher. Er ſieht neidlos und gutmüthig 
zu, wie ſein Meiſter u. Freund Lorſch — Herr Fritſche — auch in dieſem 


Stück die Lorbeeren des Abends einheimſt mit der Converſationsweis⸗ 


beit ſeiner Manſchetten von Egypten bis Diocletian. Auch Frl. Wolff, 
welche wie gewöhnlich eine ſanfte Gattin mit mädchenhaften Launen ſpielt, 
iſt in der gleichen Lage. Doch, wenn auch der Applaus an ihr vorüber⸗ 
gebt, in der Achtung der Zuſchaner geht ſie doch nicht leer aus. Auch 


c 
taufen, und auch kein neues erwerben. Es wird nun Zeit, daß 


wi dem Bahnhof geben.“ : 
n ien Me 2 — Hut auf, nahm ihre Reiſetaſche und 
ihren Shawl, und fie gingen binunter auf die Straße. Die 


Rechnung war ſchon bezahlt, da Mr. Strange nicht nach Athen zur 
rückzukehren gedachte. 

Sie gingen zu Fuß nach dem 
“ noch einige Minuten bis zum 

iräus warten mußten. 

Die kurze Stra nach dem Bahnhof am Hafen war bald 
zurückgelegt und dort angekommen, führte Mr. Strange ſeine Tod» 
ter nach dem Quai. Seine ſtaltliche Geſtalt und ſein männlich 
bübſches Geſicht erregten faſt ebenſo viel Aufmerkſamkeit, wie die 
Schönbeit des Mädchens an ſeiner Seite. f 

Alexa zirterte bei jedem auf ihn gerichteten Blick. 

„Verlaſſe mich hier!“ flüſterte fie. „Ich lann Dich nicht mit 
an Bord gehen laſſen.“ 

Mr. Strange hielt es für gut, ihren Rath zu befolgen, denn 
die auf ihn gerichteten Blicke ermahnten ihn zur or ſicht. 

„Der Himmel ſegne Dich und beſchüze Dich, meine liebe 
Alexa! Gott geleite Dich auf Deinen Wegen. Dieſe Worte 
dauchte der bekümmerte Vater kaum hörbar hervor; es war Ihm 
ſo weh um's Herz, daß feine Stimme faſt erftidte. „Dein Leben 
iſt mir mehr werth, als das meinige. Lebe wohl! Mag die 
Vorſehung uns wohl und ſicher wieder zuſammenführen!“ 

„Und in Frieden und Glück, in Freude und Dankbarkeit ge 
gen den Himmel!“ fügte Alexa hinzu, den Blick aufwärts gerich ⸗ 
tet. „Lebe wohl, lieber Vater!“ 

Sie riß ſich von ihm los und eilte vorwärts. 

Mr. Strange beobachtete fie, als fie an Bord ging. Sie fand 
einen Siz und lehnte ſich gegen die Balluſtrade, zu ihrem Vater 
hinüberblickend mit Blicken, in denen ihre Seele lag. Matroſen 
liefen auf und ab, Commandorufe erſchallten, Paſſagiere ſtanden 
in Gruppen zuſammen, laut ſprechend und lachend; Alexa aber 
hörte von dieſem Allem faſt nichts. Ihre Gedanken waren drüben 
bei ihrem Vater, und es waren ſchwere Gedanken, voll Trauer und 


nahe belegenen Bahnhof, wo 
Abgang des Zuges nach dem 


fie nimmt Theil an dem ſichtlichen Bebagen, welches ſich ſchließlich zu 
ausgelaſſener Lachluſt ſteigert, als Herr Conditor Adler auf ſeiner Er⸗ 
bolungsreiſe in Thorn ankommt. Sie iſt ihm ſchlecht bekommen, dem 
guten alten Pfefferküchler, dieſe Erholungsreiſe mit ihren unangenehmen 
Verwechſelungen. Weit beſſer bekommen ihre drolligen Schwänke dem 
lachluſtigen Publikum. Und das geizt denn auch nicht mit feinem Bei⸗ 
fall und lohnt den Darſtellern allen reichlich ihre Mühe, von Nettchen, 
dem Kammermädchen, welches wie alle Kammerzofen in Frl. Heller eine 
liebenswürdigunverſchämte Darſtellerin gefunden bat, bis zum Deſtilla⸗ 
tionsreiſenden Caeſar Heinicke, in deſſen Rolle ſich Herr Hoffmann auf 
das Günſtigſte verabſchiedet, nicht zu vergeſſen Frl. Grube und die 
Herren Schulz und Winkelmann, wie die Anderen alle. Und als ſich 
auch über dieſes Stück der Vorbang ſenkt, da fühlen ſie Alle, die 
zahlreich zu dieſem Abſchiedsabend erſchienen ſind, was ſie an den Schei⸗ 
denden verlieren. 

Die Direction, welche ſich durch die anfängliche Kälte des Publikums 
nicht beirren ließ, darf ſtolz fein auf dieſen Abſchiedsabend. Und bis zu 
einem gewiſſen Grade, läugnen wir es aicht, find auch wir ſtolz auf die⸗ 
ſen Erfolg, die wir trotz dieſer Kälte des Publikums von Anfang an 
ſagten: Und ob auch Manches unvollendet, Manches der Feile bedürf⸗ 
tig iſt, es find Künſtler, welche da vor uns ſtehen, aufſtrebende fleißige 
Künſter, welche es ernſt und redlich meinen mit ihrem Berufe. Sapienti 
sat. Daß das Publikum dieſes Streben ſchließlich anerkannte, freut uns 
von Herzen. 

Wünſchen wir den Zugvögeln einen gleichen Erfolg in der Nachbar⸗ 
ſtadt und rufen ihnen mit der Mehrzahl unſerer Mitbürger zu: Auf 
fröhliches Wiederſehen! 

— Die vom Sundestath angeordnete Ermittelung des Ernte⸗Ertrages für 
das laufende Jahr findet in Preußen bekanntlich in der zweiten Hälfte 
dieſes Monats ſtatt. Mit Rückſicht auf dieſe nun unmittelbar bevor⸗ 
ftehende Ermittelung iſt den Landwirthen und landwirtbſchaftlichen Ver⸗ 
einen regierungsſeitig dringend empfoblen worden, die mit der Ermitte⸗ 
lung beauftragten Bebörden und Beamten möglichſt zu unterſtützen und 
denſelben die erforderliche Auskunft bereitwilligſt zu ertheilen. 

— Die weſtpreußiſche General-Landfgafts-Direction kündigt nunmehr ihre 
ſämmtlichen 5 procentigen Pfandbriefe 2 Serie behufs Einlöſung durch 
Baarzablung des darin verſchriebenen Capitalbetrages den Inhabern 
zum 1. Juli 1879 mit der Aufforderung, Diele Pfandbriefe nebſt allen 
noch nicht fälligeu Zinscoupons und Talons in coursfähigem Zuſtande 
in der Zeit vom 15. Febr. bis zum 25. Mai 1879 zum Depoſitorio ei⸗ 
ner der Provinzial⸗Landſchafts⸗Directionen zu Damig, Bromberg, Schnei⸗ 
demühi und Marienwerder oder zum Depoſitorio der General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direction gegen Empfang von Depoſitalſcheinen einzuliefern, und 
demnächſt am erſten Juli 1879 das Kapital nebſt den verfallenen Zinſen 
gegen Rückgabe der Depoſitalſcheine am Orte der Depoſition 
in Empfang zu nehmen. Für fehlende Zinscoupons wird deren Betrag 
in Abzug gebracht. Die Pfandbriefe können auf Gefahr des Abſenders 
und frankirt mit der Poſt vom 15. Febr. 1879 ab eingeſandt werden. 


— Ein bedeutender Dlebſtahl an Staatspapieren und anderen Effecten, 
der vor Kurzem in Berlin verübt iſt, reicht mit ſeinen Folgen auch nach 
Weſtpreußen und namentlich nach Thorn. Die Effecten⸗Diebe, die wohl 
in Berlin nicht alle von ibnen geftohlenen Papiere zu verwerthen wag⸗ 
ten, haben einen anſehnlichen Theil derſelben in das Weichſelland ge⸗ 
bracht und verkauft. Es iſt in Folge deſſen dem Herrn Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius Finkenſtein gelungen, zu ermitteln, daß bei zwei hieſigen Ban⸗ 
tiers größere Beträge der geſtoblenen Papiere umgeſetzt ſind, bei einem 
1500 Ag, bei dem andern 1200 Ar. Die Papiere ſind daher mit 
Beſchlag belegt, die Diebe bier leider nicht ergriffen, doch ſind ſie wahr⸗ 
ſcheinlich indentiſch mit zwei in Danzig feſtgenommenen, ſehr verdächti⸗ 
Herren „von feinem Ausſehn“. Der dritte ift, wie die Bromberg. Ztg. 
berichtet, in Bromberg geſtern verhaftet worden. 

— wegen Umhertrelbens wurden geſtern 6 Perſonen verhaftet. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn 15. November. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: ſchön. Bei geringer Zufuhr in Weizen ſtellten ſich Preiſe 
etwas niedriger. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kgr. 
Weizen roth etwas beſetzt 148 — 150 1 bez. 


do. blauſpitzig 145 Ag 
do. hellbunt etwas bezogen 160 Ag 
do. do. 128-130 pfd. 164—166 Ar 


Roggen polniſch, guter 115—116 Ag 
do. inländ. feiner 117 Ag.. 
Gerſte 0185 95 —105 A 
do. inländ. feine 120— 125 Ag 
Hafer ruſſiſcher 90 — 105 4 
Lu pine trockne blaue 70 A gef. 


DSDS — mm 
Bangen, welche ſelbſt die Entſchloſſenheit, mit der fie ihrer ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe entgegenging, in dieſem Augenblick der Trennung 
zurückdrängten. 

Mr. Strange trat aus dem Gedränge zurück auf einen Plap, 
von wo aus er ſeine Tochter bis zur Abfahrt und noch weiter ſe⸗ 
hen konnte. Er kam in Verſuchung, ſie im letzten Moment wie⸗ 
der zurückzurufen. Jetzt dachte er, er müſſe von Sinnen geweſen 
ſein, daß er ſeine Einwilligung zu ihrer Reiſe gegeben hatte. Er 
machte eine raſche Bewegung vorwärts, als wollte er ſie an's Ufer 
zurückrufen, — doch zu ſpät! Das Schiff ſtieß vom Lande ab 
und — Alexa war fort! 

Als er ſich umdrehte, fand er ſich zwei engliſchen Touriſten 
gegenüber, welche ihn mit unverkennbarer Neugierde beobachtet hat⸗ 
ten. Ihre Nationalität war deutlich auf ihren Geſichtern ausge⸗ 
prägt, was bei ihm nicht der Fall war. Er wollte an ihnen vor⸗ 
übergehen, als der eine der Engländer ihn anredete: 

„Entſchulden Sie, Sir; aber da ich in Ihnen einen Lands⸗ 
mann finde, möchte ich mir erlauben, Sie Einiges über Athen zu 
fragen.“ 

8 Mr. Strange antwortete Griechiſch, ſich ſtellend, als habe er 
den Engländer nicht verftanden. 

„Obo, mein Lieber, damit kommen Sie nicht davon!“ ſagte 
der Engländer. „Ich börte Sie vor einer Weile mit einem ſehr 
hübſchen Mädchen Engliſch ſprechen. Sie brauchen Ihr Vater⸗ 
land nicht zu verläugnen.“ 

„Ich bin kein Engländer, 
ſchon viele Jahre gelebt,“ erwiderte 
wünſchen Sie von mir?“ 

Die Männer ſahen ihn argwöhniſch an. Mr. Strange wars 
tete nicht, bis ſie ſich von ihrer Verwunderung erholt hatten, ſon⸗ 
dern ging weiter und fand ein Boot, welches ihm zuſagte. Er 
taufte es, nahm es ſozleich in Beſitz und fegelte heimmärtd. Als 
er nach dem Ufer zurückblickte, ſah er noch die beiden Engländer, 
die ihm mit Mißtrauen nachſahen. 

„Selbſt ein unbedeutender Zwiſchenfall wie 
mich verhängnißvoll werden,“ dachte er. „Dieſe 


ſondern ein Grieche, und habe hier 
Mr. Strange Griechiſch. „Was 


dieſer, kann für 
Reiſenden haben 


Chemnitz, den 14. November. — Berthold Sachs. — 
Wetter: Schön. 

Unſere beutige Wochenbörſe verlief in matter Haltung und wurden 
nur wenige Poſten, in Weizen ſowohl als Roggen zu gedrückten Preiſen 
gehandelt. 

Hafer war mehrfach gefragt und ſind feine Qualitäten leicht pla⸗ 
eirbar. 

Gerſte und Mais vernachläßigt. 


Ich notire: 
Weizen weiß und bunt 192202 A pro 1000 Kil 
„ gelb 180—192 „ Netto. 
Roggen inländiſcher 145-150 „ 
„ fremder, 130-140 „ a 
Gerſte Brau⸗ 160-190 „ einſte 
„ Futter⸗ 130-135 „ Aa 
Hafer 125 140 „ Notiz. 
Mais 145-155 „ 
5 v0 o Ar. 
Weizenmehl Nro. 3.8. — 
31,50 26,50 ; 
pro 100 Kilo 
Roggenmehl m: 2 0 Netto 
22,00 21,00 excl. Säcke. 


W. Poſen den 14. Novbr. — Original⸗Wollbericht. — 


Der ſchlechte Verlauf des Geſchäftes während der Frankfurter Meſſe, 
ſo wie die entmuthigend lautende Berichte aus Berlin und Breslau rie⸗ 
fen eine vollſtändige Unluſt Seitens der Käufer gervor. Größere Fa⸗ 
brikanten, welche in den letzten Jahren um dieſe Zeit unſeren Markt re⸗ 
gelmäßig frequentirten, fehlen gänzlich; nur einige kleine Fabrikanten 
und auswärtige Händler waren während der letzten 14 Tage anweſend, 
kauften jedoch nur ſehr kleine Poſten, obihon unſere Lagerinhaber bil⸗ 
lig offerirten und ſich ſehr entgegenkommend zeigten, da dieſelben bemübt 
find ihre ziemlich großen Lager zu reduziren. Es wurden mehrere hundert 
Centner von unſeren guten poſenſchen Stoff- und Tuchwollen à 55 —56½ 
Thlr. an Grünberger und Berliner Händler verkauft; einzelne kleine 
Poſten von beſſeren Herzogthümer Wollen gingen & 58—59 Thlr. an 
Lauſitzer Fabrikanten über; einzelnes von Ruſticalwolle kauften kleine 
ſchleſiſche Fabrikanten & 45-46 Thlr. und eine kleine Poſt hochfeine 
Warſchauer Wolle brachte 66 Thaler. Zufuhren treffen noch ein und 
bietet das hieſige Lager ein reiches Aſſortiment in allen Gattungen. 


Telegraphi sche Schluss course. 


Berlin den 15. November. 1878 14,/11.78 
Fonds . schwach. 
Russ. Banknoten er 5 200 201202 —5 
Warschau 8 Tage. 199 —90[201 --90 


Poln. Pfandbr. 5 
poln. Liquidatioasbrisfe . 
Westpreuss. Pfandbriefe 
Wesipreus. do. ER 
Posener do. neue 4% . 
Oestr Bas knoten 
Disconto Command. Anth. 
Weizen, g:!ber: . 
November-Dezember . . . 
April-Mai 


Roggen. 
een ie a a 
November-Dezember 5 n 
Dezember- Januar 1 on 7 122 
April-Mai a N 125 
.  Rüböl. 
November 57-701 58—10 
April-Mai 2 58 

Spiritus: 
loca 8 5 
November EEE 52 60 
April-Mai . 52—60| 52— 70 


aa. AA 
Lombardzinsfuss 5 


Thorn, den 15. November. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


| | 
Beobach⸗ Barom. Therm. | Winde Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. in. R. kung. | 
1 R. S. 
14. 10 U, Ab. 331.93 0.8 S 2 hir. 
15. 6 U. M.] 329.53 f 
3 0 331.08 88 Se - 2 | 


Waſſerſtand der Weichſel am 15. Nowbr. 7 4 


Zoll. 


——ää6äeeeeee ˙——— 
nur dem engliſchen Konſul, den ich nie geſehen und der 

mir gehört hat, ihr Zuſammentreffen mit einem Eugländer, — 
feine Nationalität verläugnete, zu erwähnen, um Verdacht zu er · 
regen, der Nachforſchungen und möglicherweiſe Entdeckung zur Folge 
haben kann. Mein Bild befindet ſich ohne Zweifel in den Hän« 
den des Athener Polizeidireftord. Die achtzehn Jahre haben mich 
von einem ſchmächtigen, knabenhaften Jüngling in einen Mann 
von mittlerem Alter umgewandelt; mein Bart und meine bräun« 
liche Geſichtsfarbe ſchützen mich vor Erkennung, aber, — meine 
Aa liegt allein in der Abgeſchloſſenheit und Einſam⸗ 
eit.“ — 

Er wandte ſeinen Blick dem Schiffe zu, welches ſchon 
weiter Ferne dahinfuhr. : 3 

„Da eilt es vorwärts!“ murmelte er, „und mit ihm meine 
kleine Taube, welche ich mit Zittern und Zagen ausſende nach ei« 
nem Oelzweig. Wird fie im wilden Sturme untergehen? O, 
mein Gott! Welchem Schicksal geht fie entgegen?? 

Alexa Strange kam in Trieſt an und reiſ'te mittelſt der 
Eiſenbahn auf der kürzeſten Tour, die ihr Vater ihr bezeichnet, 
nach Parie weiter, wo ſie an einem ſchönen Septemberabend an⸗ 
kam, ohne daß ihr auch nur der geringſte Zwiſchenfall zugeſtoßen 
war. Wenn ſie auch mit Reiſen gänzlich unvertraut, im Umgange 
mit den Menſchen ungeübt und mit dem Treiben und Leben in 
den großen Städten durchaus unbekannt war, ſo dienten ihr die 
genauen Weiſungen ihres Vaters doch als ſo ſichere Führer daß 
ſie ſich überall ohne Schwierigkeiten zurechtzufinden vermochte. 

Sie nahm einen Wagen und fuhr nach der Rue St. Honors, 
wo ibre frühere Gouvernante, mit der ſie noch immer im Brief⸗ 
wechſel geſtanden, als Lehrerin in einem engliſchen Penſionat an⸗ 
geſtellt war. f 

Von dieſer wurde ſie auf herzliche Weiſe aufgenommen. Fräu⸗ 
lein Gauthier verſchaffte Alexa eine Begleiterin. Noch an demſel⸗ 
ben Abend reiften Alexa und Mrd. Tomkins, dies war der Name 
der Dame, nach England weiter. 

(Sortjepung folgt.) 


—ůů— 


Zum Frühſtück empfehlen 
Bouillon und Paſteten 


4 Gebr. Fünchera. 


IAſim os 


Ante 
Bekanntmachung. 


Die Gemeindewähler ran zu den 
Erſatzwahlen für die III. Abtheilung 
der Stadtverordnetenverſammlung auf 
Montag den 18. November d. J nicht 
um 10 Uhr, ſondern ſchon um 9 Uhr 


Vormittags eingeladen. Vorzügliches 
Gemeindewähler, welche mit der Wickbolder Bier 
Communalſteuer im Rückſtande find, Fon Juß 


werden zur Wahl micht zugelaſſen. 
Thorn, den 14. November 1878. 


der 7 


Täglich friſche 


Slakki 


BR. Lorenz. 


Aſtrachaner 


zum 16 d. Alte ene 
angeſetzte Abendunterhaltung (Tanzver⸗ 
gnügen) pünktlich 7 Uhr Abends beginnt. 
Couverts⸗Anmeldungen bis ſpäteſtens 
Freitag Abend 
Der Caſtno-Vorſtand. 


Räucherlachs, 


Caviar, 
Neunaugen, Ruſſiſche Sardinen, Sar⸗ 
dinen in Oel, Gänſeleberpaſteten, Cer- 
velatwurſt empfehlen 


L. Dammann & Kordes. 


— — Kalender pro 


A. Kasprowicez 
pract. Zahnarzt 
Johannisſtraße 101 

Sprechſtunde 9—6. 


1879. 


Thorner Haus- u. Volks- 


Amerikanisch A gefo chtes N Halzuders 
Ainderpöckelſleiſch polski, 


Hinkende Vote, 
Daheim und Franfifurter 


Kalender, 


nur beſter Qualität von 
Wilson Ser Com- 


ny's Spinnſtube, Wanderer, Stef 

in Chlcogs fen's, Land wirthſchaftlicher Ka 

h [ 4. a 32 wie & von N 

or a rennerei⸗ Holz⸗ 

emp und ee zce. g 


. Scheda. 


ere 
Kräuter-Magen-Bitter, 
bewährt sich b. Schwächezustän- 
den des Magens, Magendrücken, 
Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Butan 
8 häufungen, Appetitlosigkeit, Ha- 
morrhoiden, Magenkrampf, Le- 
Mbelkeit und Erbrechen Die 
Flasche kostet 80 Pf. bei H. 
Netz und Hermann Dann 
Min Thorn. 


Tägl. Notizbuch für Comto- 
ire, Notiz, und Abreißkalender. 


Mentor 

für Schüler und Schülerinnen in ver⸗ 
ſchiedenen Ausgaben ꝛc. ꝛc. 

15 lende Ausgaben. 


Kalender pro 


1879 


vorräthig bei 


Walter Lambeck. 
3 Buchbandlung. 


c 87 
Hamburg Amerikanische Packetfahrt. "Aotien-Geselschaft, 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg m» New⸗Aork. 


Hävre anlaufend, 
Herder 20. Novembr. Pommerania 4. Dezember. Suevia 18. Dezember. 
Lessing 27. Novemb. Wieland Il. Dezember. Gellert, 25. Dezember. 
(15) von Hamburg jeden Mittwoch, von Hovre jeden Son nabend. 


Brise Hamburg in Weſtindien, 
Havre aulaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas. 
Vandalia 22. Novbr. Silesia 22. Decemb. Cyelop 8. Januar 1879 

vom Januar ab am S. und 22. jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Genera!-Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 


in HAMBURG. Admin ne 33134. 


(Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie in Thorn der Agent J. S. Caro. 


S ——— 


Aus verk 


von zurückgelegten 


Kleiderſtoffen in Seide und 


Mänteln, Teppichen, Wöbelſtoffen, Gardinen, verſchiedenen Decken, 


fertigen Klei 


ſowie 


einigen Hundert Meters diverſen 1 von 


guten Stoffe 


um zu räumen, zu jedem nba Preiſe 


beginnt 


am 15. November cr. 
L. Bulakowski. 


— — ñ— — — 


Verantwortlicher Redgcteur Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Nor 


— 


8 — 


8 £ 
1 e 


Heute Freitag 
und die nächſten Tage: 
hol. Auſtern — Krebsſuppen — 
Kain und vorzügl. Nürnberger 
Bier bei 


Helchälts - Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum Thorns und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich unter der Firma 


H. Zucker 


Eliſabethſtraße Nro. 6 neben Herrn M Radt. 
Weiß⸗, Putz-, und Kurzwantengelchäft 


A. „ Mazurkiewiez. 


_ Photographie. 

Um geneigte grap zum bevor⸗ 
ſtehenden Weihnachtsfeſte rechtzeitig 
ausführen zu konnen, bitte ich, mir dies 
ſelben recht bald zukommen zu laſſen. 

Aufnahmen bis zur Lebensgröße ſau⸗ eröffnet habe. 
ber und billig. Großes Lager von Mein Beſtreben wirb es ſein, mir durch reelle Waare und billige Preiſe 
Rahmen, oval und viereckig, in feinſten das Vertrauen meiner geehrten Kunden zu erwerben. 
Muſtern. Indem ich mein Unternehmen gütigſt zu unterftügen bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll 


H. Zucker, 
Eliſabethſtraße 6, 
neben Herrn Radt. 


Praktisch für Jedermann! vie 
v. F, Soennecken, Method. Anltg. z. Selbst- 


Unterricht, m. Vorwort v. Geh. Reg.-Rath 

Prof. F, Reulaux, Dir. der Königl, Ge- 

werbe-Akad. z. Berlin. Nebst 25 St. Federn. 

VI. Aufl. Eleg. geh. 4 Mk. (Schul-Ausgabe 
— ohne Anltg. — mit Fed. 2 Mk.) 


Die Se befähigt auch die im Schreiben Ungeübt en diese Schrift 
nach wenigen Uebungsstunden geläufig zu schreiben. 


In Thorn vorräthig bei Walter Lambeck. 


Loh-Steinbacher ſche Heilmethode. 


Bei Magen-, Unterleibs- und Nervenleiden, Schwähezuftänden, jMedi- 
cin-Vergiftungen und beginnender Lähmung 


außerordenll. Heilerfolge. 


Ausfübrliches durch mein Lehrbuch. Preiſe mäßig. Proſpecte gratis. 


Dr. Loh's Naturbeilanftalt „Wilhelmsbad“ 
in Can tatt. 


CüW»Ll un Bid a iin 
ngarwein- Offerte. 

Da wir die Provinz Preußen nicht bereiſen laſſen, wünſchen wir un⸗ 
im geſammten Herzogthum Poſen rühmlichſt bekannten 


berungarwein 
. dort Eingang zu verſchaffen und erlauben uns nachſtehende vorzügliche Ge⸗ 


Alexander Jacobi 
Seit einem Vierteljahrhun⸗ 
dert bei Gicht und Rheu⸗ 
matismus tauſendfach be⸗ 
währt, 


können die Lairitzſchen 
Waldwoll⸗Producte: 
Unterkleider, Watte, 
Oel, Extract, Sohlen, 
allen an obigen Ues 
beln Leidenden nicht 


genug empfohlen wer⸗ 
— Niederlage in 
Thorn bei 


D. ... 
Troſibringend 


für alle Kranken iſt die Lectüre der 
zablreichen in dem Buche: „Dr. Airy's 
Hatucheilmethode" abgedruckten Berichte 
über die erfolgte Geneſung auch in 
verzweifelten Fällen. Preis 1 Mark, 
vorräthig in Walter Lambeck's Buch⸗ 


handlung, auch gegen Einſendung von 
12 Briefmarken à 10 Pf. franco zu 
beziehen durch Richter's verlags-Auſtalt 

Ein „Auszug“ ſtebt gratis 


Leipzig. 
und franco zu 2 
—— u e N 


bn 
26. Aug. [_Tous Toussaint- 


7 — 2 
Briefl. Sprach- u. Sprech- t 


Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch 1550 Toussaint u. Prot. Lan- 
genscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. 4 50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem.-Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr, 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u, and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 
Langenscheidt’sche Verl.-Buchh. 
(Prof. G. L.) 
Berlin SW. Möckernstr. 138. 


e 


wächſe aus den Jahrgängen 1868, 1872, 1873, 1874 zu offeriren: 
er Szamarodni, Tafelwein Ar 180. 

e 

gezehrter Ob. Ungar per Kuffe 

9 4 zZ gleich 135 Liter. 

e nft 7) 


Süße Tokayer, Dessert, und Arzenei-Weine e Ag pro Kuffe. 

” 1,50—4 " Org. »Flaſche. 
Für Reinheit und Güte übernehmen wir jede Garantie. 
%%, ½% und Yı 


1 
„ 


Deſſertwein 


7 


Verſendung in 
Kuffen auch ab unſerem Lager Mad b. 9 5 Proben gratis 


Thorn Bel Walter Lambeck. 1 
Launige 


Toaſte, Tiſchreden 


und Deklamationsſtäücke in Frack 
und Coſtüm. Von Theodor Dro— 
biſch. Dritte, vermehrte Auflage. 89 
geb. Preis 1 Mark. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
Thorn bei Weiter Lambeck. 


Grotefendt & Böer 
Angarweingroßhandlung Ralibor 0. Schl. 


5 wohlteile Llafiker- Ans 


Goethe, Schiller, Lessing, Her er, ieland etc. etc. 
rekte, billige und vollständigste Ausgaben in eleg. Einbänden. 
darüber in allen Buchhandlungen gratis, auch direct fr. gegen fr. 

! ieee Gustav Hempel in Berlin W., Behrenstr. 56. 


eue, COr- 
Kataloge 


aus meinen Stallungen ift vom 1. 
Dezember er. zu haben. 
A. Hempler. 
Congo Souchon und Pecco- Toce in 
verſchiedenen nur guten Qualitäten und 
preiswerth runden 
L. Dammann & Kordes. 


eee 
a uf 


Wolle, 


Prof. Juſtus von Fiebig 5 felbfthätiges Bocmehl | 
in Packeten a 500 Gramm. 
Liebig's Puddingpulver 

in Banille, Mandeln, Eitronen, Orangeblüthen Caffee 
8 à la Vanille in Packeten hinreichend für 

erſonen. 

Nur die Packete ſind ächt, die eine „Windmühle“ als ge» 
richtlich eingetragene Handelsmarke tragen. 
Niederlage: Carl Spiller, Thorn. 


Liebig’s Manufactory. Meine & Liebig, Hannover 
ine Wohaung von vier bis funf 


E Zimmern nebſt Zubehör wird vom 
1. Januar 1879 ab zu miethen ge⸗ 
ſucht. Offerten binnen 8 Tagen bei 
der Expedition d Ztg. abzugeben. 


Fir Dumen! 
Palletots, Jaques in Stoff und Sam 
met, werden nach den neueſten Façons 
in meiner Arbeitsſtube auf das jaus 
J berſte angefertigt. Auch werden ſämmt⸗ 
AN | liche umarbeitungen und Renovirungen 
XIauf das beſte don mir ausgeführt. 


5 Julius Jeschke, 
( Aleſtädt. Mark 12 bei Hern Condi⸗ 


tor Tarrey. 


Ein Mädchen, 


die das Gold» und Silber⸗Poliren er- 
F ternen will, kann ſofort eintreten bei 
Goldarbeiter 8. Grollmann. 


. Eis möbl Zimmer, eine Treppe nach 
8 vorn, Brückenſtr. 40, von ſofort zu 
vermiethen. 


dern, 


1 mbl. Zim. zu verm. Schlammg. 310. 


8 predigen: 
Dom. XXII. p. Trinit. 
In der altftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pf. Geſſel. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Superintendent 


Markull. 

80097 den 22. November: Herr Pfarrer 

(Rolette für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg i. Pr. 

n der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pf. Klebs. 
5 5 A Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der evang. luth. Kirche 
Nabömittags 5 Uhr: Herr Paſtor Re hm. 
— —— (—ſf— — 


